
Besprechungen

tenden (Gsuten fragen. Es könne nıcht darum Mangel verdrängenden un: kompensierenden
gehen, rühere Lösungen übernehmen; die „Omnıipotenzwahn“ (1I5) Das diesen
Beıträge wollen vielmehr der Bıldung des e1ge- Ausschlägen zugrundeliegende Lebensgefühl der
191  e sıttliıchen Urteıils dienen. Dazu se1 1NC1- Gefährdung un Bedrohtheit 1Sst zusammenTaAaSs-
afslıch, dıe hıstorische Bedingtheit uUunNnserer send 74 kennzeichnen als das „Wohnen 1n der
Wertvorstellungen zeıgen. Vor allem der Nachbarschaft des Nıchts“ (54) FEıne christliche
7zweıte Band fragt ach dem spezıfıschen Ethos, Religionsphilosophie hat 1jer ANZzZuUsSetfzen un:
welches das in Biıldung begriffene kuropa VO VO dıesem elstes- und Gefühlshintergrund die
anderen Kulturkreisen unterscheıdet, un! klassıschen Wege Gott N  - tormulieren.
nennt erster Stelle das gemeınsame Ende der er Ausgang MUu: dabe] VO  — der als unselbstver-
Humanıtät un: Sozıalıtät. ständlıch ertahrenen Faktizıität des Aaseıns un

Die Bände wenden sıch einen weıteren e seiıner Bedrohtheit durch das NıchtsC
serkreıs; S1C wollen dem ımmer drängender WEeI- werden. Die Erkenntnis dieser Lage verlangt
denden Bedürfnis nach sıttlıcher Orıientierung eine Antwort. W ll sıch 11U  - der Mensch nıcht ın
dıenen. Ihr besonderer Akr-zent lıegt darın, da dıe Wıdersprüche eıner allseıtigen Verneinung
die Fragen der sıttlıchen Praxıs un:! der Begrün- verstricken, mu{ seine Antwort als „Sinnpostu-
dung moralıscher Normen nıcht abstrakt be- lat  ‚CC (86) gegeben werden, wobel dieses Postulat
trachtet werden, sondern eingebettet 1n den DA keine eigenwillige Setzung, sondern 1Ur dıe VeTr-

sammenhang theologischer, ökunomiıischer, poli- trauende Voraussetzung eınes bereıts vorhande-
tischer Entwicklungeni Rıcken SJ NCN Sınnes seın kann Idieser Zusammenhang

tordert sodann das Denken heraus. Geleistet
werden MUu: die Entfaltung einer Anthropolo-
oZ1€, iın der Abschied nehmen 1st VO neuzelt-

LENZ,; Hubert Mut ZU Nıchts als Weg lıchen „Primat des Subjektes“, 105{f.) bei
oOtt. Bernhard Weltes relıgionsphilosophische gleichzeıtigem Festhalten der „Freıiheıt als
Anstöfße ZU!r Erneuerung des Glaubens. Fre1i- ‚Organ der Gotteserkenntnis“ (95)
burg: Herder 1989 339 (Freiburger Theologi- „Mut AL Nıchts“ bedeutet I1U zweiıerlei:
sche Studien. 139%) Kart. 46,- Annahme der Nıchtigkeıt der eıgenen Exıstenz

Der 1983 Ve}'stc;irbene Freiburger Religions- hne Verdrängung Uun! Kompensatıon (198 {f*);
phılosoph Bernhard Welte 1st eıner der ogroßen SOWI1e Oftenheit tür die Erscheinung (sottes in
christlichen Denker WSGCLES Jahrhunderts. 1ef der Erfahrung des Nıchts 2034.): Das Nıchts
verwurzelt iın der abendländlichen TIradıtion 1St somıt Ausdruck der Frage un: der Antwort.
wıdmete sıch zeitlebens der Auifgabe eiıner 1N- Zur Zentralgestalt wırd tür Welte ın diesem Fal-
tellektuellen verantwortbaren Vermittlung ZW1- sammenhang die Mystık des Meısters Eckhart
schen Glauben und Denken. 1evıel uUuNseTrer Nach ıhm 1st die Konsequenz der Sehnsucht
krıtıschen, doch zugleich gelst1g und spezıell ach (GOtt eın Nıchtigwerden VOT ıhm Diese
1121ÖS verunsıcherten Zeıt hat, das Einsicht Eckharts kann dem heutigen Menschen
zeıgt nıcht zuletzt dıe umfassende Darstellung helfen, seiıne innerlıch abgelehnte un:! VCI-

seınes Werkes durch Hubert Lenz. drängte Nıchtigkeıt als Chance begreiten lll'ld
Der Autor führt ın Weltes Denken durch e1- als den ıhm eröffneten Weg Gott Der

Ne’  ; systematisch ausgerichteten Miıtvollzug SE1- Mensch kann und soll auf diesem Weg ımmer
165 Werks e1in. Leıttaden der Darstel- deutlicher dıe Gefährdung durch das Nıchts iın
lung 1sSt das Niıchts%. eın Zentralbegriff Weltes, der Gestalt des Boösen SOWI1e dıe Errettung durch
der als Zusammentassung der Diagnose W1e€e der das Nıchts 1m Geheimnıis (sottes erkennen. Vom

talschen 1St SOMIt eın wahres Nıchts 1-Theorie des modernen Geisteslebens tunglert.
Ergebnıis der Dıiagnose 1St ach Welte eın eıgen- scheıden. Und deshalb oilt, 1ın Weltes Worten:
tümlıches Schwanken des neuzeıtlichen Men- „Wo (sott verschwunden ISt, erscheınt das
schen zwıschen zunehmender „Ungeborgenheit Nıchts. Un 1es dann merkwürdıgerweıse WwI1e-
un! Heıimatlosigkeıit“ 17) un! eınen diesen derum ın den Dımensionen Gottes“ 283)

/19



Besprechungen

Bernhard Welte W alr nıcht 11UT eın Denker auf Stil eıne unpretentiöse Schlichtheit o21bt, dıe den
hohem Nıveau, sondern uch eın begeisterter Leser cht abschreckt,; sondern ZU Miıtgehen
un! VO' seınen Freiburger Schülern verehrter, Ja einlädt. Al das kommt in der Arbeıt VO Lenz
geliebter Lehrer. Nıcht zuletzt War Priester guL heraus. Die Lektüre des Buches wırd dem-
un! Seelsorger. In seiıner Philosophie verbindet ach für gebildete Erwachsene sSOWı1e tür Studen-
sıch enn uch wissenschafttliche Strenge MIıt e1- ten der Philosophıe und der Theologıe nıcht NUu

N pastoralem Bemühen, eıne Verbindung, dıe Gewiınn, sondern uch eıne Freude sSe1n.
seiınem Denken menschliche Warme und seiınem Schmidt S}

I1ESEM EFT
Im tradıtionellen Kirchenverständnis, Ww1e der Offnung des /7weıten Vatikanıschen Konzıils
och weıthın oilt, haben Prinzıpien der Demokratıie keinen Platz Sınd der Kırche wiırklıch alle de-
mokratischen FEFlemente wesenstremd? PETER NEUNER, Protessor für Dogmatık der Unıiyersıität
München, sıch Mıt diesem Problem auseinander.

Die Junı dieses Jahres veröftentlichte römiısche „Instruktion ber dıe kırchliche Berufung des
Theologen“ stiefß vieltach auf heftige Kritik. PETER KNAUER, Protessor tür Fundamentaltheologie
der Philosophisch-Theologischen Hochschule St Georgen ın Frankfurt, geht eıne sachliche,

Inhalt des Textes ausgerichtete Würdigung, VOTr allem der Grundsatzfiragen die Autorität des
Lehramts.

Auf dem Weg ZuUuUr deutschen Einheıt yeht nıcht alleın dıe ökonomischen und soz1alen Pro-
bleme, uch die Frage ach Schuld und Suhne mu{fß gestellt werden. MICHAEL SIEVERNICH, Protessor
tür Pastoraltheologıe der Philosophisch-Theologischen Hochschule St Georgen 1n Frankfurt,
macht deutlich, da: neben strafrechtlichen un! polıtischen Lösungen die Vergebung eine zentrale
Rolle spielt, weıl 1U s1e eiınen Anfang setzen annn

Der Theologe Fridolin Stier (1902—-1981) hat neben seiınen beiden Aufzeichnungsbänden
auch eıne aufsehenerregende Übersetzung des Neuen Testaments hınterlassen Jo-

SEF KUSCHEL, Akademıischer Rat Instıitut tür ökumenische Forschung der UnıLversıität Tübıingen,
macht aut die Bedeutung dieser Werke aufmerksam.

BENEZET BUu7O, Potessor für Moraltheologıe der Universıität Freiburg (Schweıiz), stellt der ethi-
schen Argumentatıon des Thomas VO Aquın un!| der Diskursethik VO' Jürgen Habermas un: arl-
(Itto Apel das afrıkanısche Modell gegenüber, das sıch auf die Gemeinschaftsertahrung beruft. Er
fordert, solche nıchtwestliche Modelle nehmen un! sıch ıhnen gegenüber öffnen.

BERICHTIGUNG: In dem Beıtrag „Konkordate und Kırchenverträge“ (September 1:990; 644) tiel
eınes Versehens be1 der technıschen Herstellung die Anmerkung mMıiıt dem Titel des besproche-

C}  23 Buchs W S1e lautet: Die Konkordate und Kırchenverträge ın der Bundesrepublık Deutschland.
Textausgabe tür Wiıissenschaftt un! Praxıs. WE Hrsg. Joseph Listl Berlıin: Duncker Humblot
1987 VI, 564 S) XXAXIX, 8724 Lw 168,—
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